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Herr Schill, Sie haben die Bedeutung von Me-
thanemissionen in der Klimapolitik unter-
sucht. Hat Methan als Klimagas die gleiche 
Bedeutung wie CO2?
Nein, Methan hat eine kleinere Bedeutung als 
CO2. Methan macht aber immerhin ein Sechstel 
der vom Menschen verursachten Treibhausgas-
emissionen aus. Es hat damit zwar nicht die Be-
deutung wie CO2, trägt aber durchaus erheblich 
zum Klimawandel bei.
Wie groß ist das Treibhauspotential von Me-
than?
Über einen Zeitraum von 100 Jahren ist das so-
genannte „global warming potential“ von Me-
than jüngsten IPCC-Berechnungen zufolge 25 
Mal so hoch wie das von CO2.
Wo wird Methan freigesetzt?
Methan entsteht dort, wo 
organisches Material unter 
Luftabschluss abgebaut wird. 
Das ist zum Beispiel auf Ab-
falldeponien der Fall. Auch 
im Bereich des Erdgassektors 
oder beim Kohlenbergbau wird Methan freige-
setzt. Die größte Methanquelle ist jedoch die 
Landwirtschaft. Dort entsteht Methan durch 
die Verdauung von Wiederkäuern. Zudem gibt 
es Methanemissionen durch die Verwendung 
von Wirtschaftsdüngern, zum Beispiel Gülle, 
Jauche oder Mist. 
Deutschland emittiert als Industrieland recht 
viel CO2. Wie sieht das beim Methan aus?
Die Industrieländer haben ähnlich wie beim CO2 
einen überproportional hohen Methanausstoß. 
In Deutschland sind wir allerdings schon relativ 
weit mit der Verminderung der Methanemissio-
nen, gerade bei Deponien wurde da schon viel 
gemacht. Wir haben seit 1990 die Methanemis-
sionen ungefähr halbiert, was nicht heißt, dass 
damit das Ende der Fahnenstange erreicht ist.
Wo gibt es noch Einsparpotential?
Die Methanemissionen sind in der Landwirt-
schaft am höchsten, dort aber sind hohe Ein-
sparungen nicht gerade kostengünstig zu er-
reichen. Die beste Möglichkeit hier Methan 
einzusparen ist es, den Konsum von Fleisch- und 
Milchprodukten einzuschränken. Dagegen gibt 
es im Erdgasbereich, in der Abfallwirtschaft 
und teilweise auch im Kohlebergbau relativ gro-
ße Vermeidungspotentiale.
Was würden solche Maßnahmen bringen?
Untersuchungen zeigen, dass man bis zum Jah-
re 2020 zu Grenzkosten, die im Bereich von rund 
15 US-Dollar pro Tonne CO2-Äquivalent liegen, 
ungefähr ein Viertel der weltweiten Methan-
emissionen einsparen könnte. Das würde schon 
vier Prozent der heutigen weltweiten Treib-
hausgasemissionen bedeuten.
Im Gegensatz zu CO2 ist Methan brennbar. 
Könnte man aus dem Ener-
giepotential Nutzen ziehen?
Absolut! Methan, das wir vor 
dem Entweichen in die Atmo-
sphäre einfangen, können wir 
energetisch nutzen. Das wird 
zum Beispiel bei Deponie- 
oder Grubengas bereits ge-
macht. So kann man einerseits das hohe Treib-
hauspotential von Methan vermindern, indem 
man es zu CO2 oxidiert, und andererseits fossile 
Energieträger durch Methan ersetzen und somit 
einen doppelten Effekt auf das Weltklima erzie-
len.
Inwieweit könnte die Reduzierung von Me-
thanemissionen helfen, die klimapolitischen 
Ziele von EU und G8-Staaten zu erreichen?
Mit Methan allein werden wir das Weltklima 
nicht retten, aber die Vermeidung von Methan-
emissionen kann auf jeden Fall dazu beitragen, 
die Klimaziele kostengünstiger zu erreichen.
Welche klimapolitischen Maßnahmen sollten 
im Hinblick auf Methan getroffen werden?
Es ist wichtig, dass Methan bei der Klimakonfe-
renz in Kopenhagen nicht unter den Tisch fällt, 
ﬁ  nanzielle Anreize gesetzt und die entsprechen-
den Maßnahmen dann auch umgesetzt werden. 
Wer Methanemission vermeidet, muss davon ei-
nen ökonomischen Nutzen haben.
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